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In se1inem Buch Figuring Fthe Sacred emerkt der Philosoph Paul Ricceur:
„Relig1öse Traditionen benutzen eline seinsmächtige Sprache und seinsmächtige
er, ın es 1C. rücken, Was die Menschen 1 Letzten ange.
uUuNnseTe Fragen ach dem SINn des ens, MS ETE Konf{irontation mıiıt dem Tod,
uULNSCIE Anstrengungen, sich 1mM Universum heimisch tühlen Die Welt des
Einzelnen WwW1e die der sozlalen Gebilde (In die eingebunden sind bleibt
unterentwickelt und verkümmert, da keine ölfentliche Symbolsprache mehr
aben, die sowohl die Gebrochenheit WIe die puren einer Transzendenz 1n
uUuNnseTeIN en anspricht. “}
Riceeurs orge das Schicksal relig1öser Sprache und rnmtueller Symbole 1n
heutigen ulturen 1st ach WIe VOT hochaktuell DIie „iniormationelle Revolution”,
die modernes en 1n vielen Dingen ra umgestaltet (zumindes 1n
den westlichen industrialisierten ändern), STEe klar erkennbare C116 Heraus-
lorderungen uUuLNSeCeIeE Fähigkeit, aul eiıne „Öffentliche Symbolsprache Zzu hören],
die sowohl die Gebrochenheit WIe die Spuren e]lner Iranszendenz 1n uUuNnlseTeIMM
en anspricht” Dieser Beitrag schwerpunktmäßig die und Weise
auizeigen, WIe die informationelle Revolution sich ereits auf uNnseTe Ng
und Verständnis stiliıcher auszuwirken beginnt

Das Wort, das Web und dıe Welt

Vor einıgen Jahren rachte das New York Times Sunday Magazine eine urze
OMZ unter der Überschrift „Religion: Vernetzt miıt den Mönchen“2 S1e be
SC  e WwWI1e das onastery of IS IN Fhe ese: (Neu Mexiko die Inıtiative
ergriffen hatte, einıge der technischen Neuerungen auch raktisch umzusetzen
DIie Times berichtete, dass eın ONC. er Computerprogrammierer, 1 eg211
stand, T Katholiken e1INne we  elıte ue Gemeinschaft etwas WIe eiIn
buntes Kaleidoskop la America Online aufzubauen, E-Mails VOI -

schicken, achrichten austauschen und auch miıiteinander laudern könnte.“ Auf
den Weg gebrac sSe1 uch schon ein welteres Projekt, der Bericht Iort,
das „die Liturgie der Wüstenmönche 1 Netz zugänglic. machen Solk., dass
„]Jedermann, Jederzeit und jedem mıiıt den Mönchen eten, S1Ee sehen und
hören könnte, die dann eilic 1 der pelle cht mehr die üblichen
Chorbücher, Ssondern Flachbildschirme VON 1BM benutzen würden“



DIieses ehrgeizige orhaben cheint wohl N1IC umgesetzt worden se1n, doch Rıtuale und
die atsache, dass INa olches 1n Erwägung ZCZOHCI hatte, ze1gt, dass dıe

edienN1C 1Ur das 'Tor ın eın unbzw. ausen! auigestolbben aben,
sondern 1n eine WHENE Ara der ommunikationstechnologie eingetreten Sind,
Uure UNSeTIE Art, Gottesdiens feiern, bereits (D( Hormen annımmt und

ebenso sicher, WwI1e das 1M Geiolge der Drucktechni 1 späten 15 und
Jahrhundert geschah. Und 1n der Lal deutet der Verlasser des rwähnten
ıkels Al, werden vielleic die Katholiken 1n Zukunit, „NIC mehr einer
Ortsgemeinde”, sondern elNer „weltweıt vernetzten Gebetsgemeinschait” aAaN8C-
hören, und dort ihre „Kirche Ol't“ vorüinden Das werde einem „HNECUEC
erständnis VON Gemeinschaft ühren  6 und sich auft die „organisatorische es
der Kirche bıs 1ın die Grundiesten hinein auswirken“?.
Es 1st wohl aum bezweilfeln, dass die informationelle Revolution, die sich
gegenwärtig vollzieht, VOIl ebenso oroßer ragweılte SeIN WIe die industrielle
1mM und diejenige Gutenbergs 1mM 15 un: Dennoch möge Z

Kenntnis nehmen, dass einen realen, historischen Zusammenhang 1bt ZW1-
schen den modernen Internet-Websites und jenen mittelalterlichen Schreibst1u
ben der Mönche, die jiemlich alles produzierten, angelangen VOIN herrlich
ausgemalten Bibeln bis hin den SC  en pikanter Verse des römischen
1CNHNTters artial Wie Computerexperten schon Jange beobachtet aben, S1INd
diese Seiten des es durch Hyperlinks weltweit miteinander verknüp Wor
te, atze oder Grafiksymbole, die miıt einem einzıgen Mausklick e1INe andere e1te
auf dem Bildschirm auirufen e1InNe eite, die vielleic VOIlL elner Bibhliothek
Tausende VOIl en ntiernt produziert worden
DIie Vorläu{ifer dieses rechnergestützten Hyperlink-Systems en sich bereits 1n
jenen handgeschriebenen, nderbar iluminierten Bibeln, welche die mittelalter
en Mönche 1n ihren 1ptorien mıiıt oroßdem lier limmer wieder bschrieben
Die 1n der ‘al das erste Buch, das ÜKC ein internes System VOIL

Ouerverweisen 1n sich vernetzt Randbemerkungen oder Glossen, die den
Leser VOIl e]lner aul e1INe andere verwlesen, auf einen Text, der untier
Umständen schon viele ahrhunderte irüher geschrieben worden Jene
Marginalia der WaäaTell die entiernten Vorfahren dieses jedem G-Benutzer

vertrauen Verweis->Systems. el Systeme, die biblischen Glossen und die
yperlinks moderner omputer, könnten sehr wohl ZWel menschliche Eründun
SCcH Se1IN, die, WE auch zeitlich ahrhunderte voneinander getrennt, elne SC
meinsame NiudlON verbındet, dass Namlıc alles 1n der Welt irgendwie
„Zusammenhängt”, dass eın Ere1gn1s, keine atsache, eın atum 1bt, das
N1IC mıiıt jedem anderen verknüp ware
So gygesehen kann die Urc omputer vorangetriebene informationelle Revolution
urchaus als eine „Gute Nachrich 6 betrachtet werden. DIie Fähigkeit, Menschen
1m Netz miteinander verbinden S1e mıt lebenswichtigen Informationen
VEISOTZEN, m1t Ressourcen und ıntereinander 1n Kontakt bringen ist miıt
Sicherheit e1InNe ute aC DIie moderne Iniormationstechnologie 1Dt uUuNs WIe
noch Nn1e 1n der Geschichte die Möglichkeit, Menschen miıt Menschen 1ın



IIl Religiöse Verbindung bringen, S1e miıt dem Geschehen der Vergangenheit und miıt eINnem
5SymöOole IM unerschöpflichen TOM VON een, Iniormationen, ern, Kulturen, Kunstwer

nterne
In ternet als ken und Erzeugnissen verknüpien. Hyperlinks verfügen ber eiIn UunNvorstellba:

165 Potential, persönliches und öffentliches en NEeEU auszurichten.rellgiöses
5ymbol Doch 1bt auch einNne negatıve eıte 1n diesem Prozess der informationellen

Revolution, WIe jeder bestätigen kann, der sich schon einmal ber öffentlich und
autstar. eNutzte andys geärgert hat Die Menschen Sind wirklich miıtein-
ander verbunden doch ihre Verbindung ist äulig VOIll er atur,
vorübergehend, zerbrechlich und ohne Bestand Mit wenıgen „Klicks“ kann
weltweiten Netz e1ine e1te aufgebaut oder gelösc. werden. kın Teenager mıiıt
ein bisschen Erindungsgabe und Zeıt kann, WEn sich als Hacker betätigt, miıt
blofßßenen die gespeicherten aten e1ines ochkomplizierten Banksystems
eindringen oder Verschlusssachen Aaus einem geheimen nationalen Sicherheits
system „abrufen“.
Und ein weılıterer aktor INUSS 1n Betracht SCZOHCI werden. Das „Hyperlink“-
System biblischer Randbemerkungen ( marginalid VOIl se1inem Ansatz her eın
oJfentlches System, zeitlich tiest verankert und edermann zugänglich, der lesen
und schreiben konnte und erkunden WO ulserdem wurde die 1n den
en und Herzen der Gläubigen N1IC als nsammlung unpersönlicher
otschalften wahrgenommen, sondern als Auizeichnung VOIl Verheißungen eines
personalen es ein QUNZ hestimmtes olk Im Gegensatz dazu ist der moder-

eDrauc der Hyperlinks 1 nternet e1InNe weitgehend aul den Einzelnen
beschränkte, prıvate und unpersönliche Angelegenheit.
Auf diese Weise verändert das nternet N1IC 1Ur uUuNsSsSeTe Zugangsweise NIOr:
matıonen: verändert auch uUuNnseTe Lesegewohnheiten. Schauen uUullls

zunächst einmal A, WIe irühere Generationen VOI Christen das „Lesen“ der
als eın Ritual verstanden aben Wır sollten MC VEISCSSCH, dass die 1De
ursprünglich N1IC 1Ur ein „Te  66 Wei Ssondern eine „ Tabulatur”, WIe einNne
Musikpartitur, die für die gedacht Der Text SO N1C LLUT miıt
den ugen leise sich gyelesen und mit dem Verstand erTasst, sondern miıt den
Lippen artikuliert, ausgesprochen, und gehö werden. Be1 eiıner SOl
chen Aufführung der kam elne VOIl „Demokratie“ des Lesens ustande,

der Sprechende und Hörende sich 1n gleicher Weise eteiligen konnten
Jahrhundertelang wurde 1 esten das Lesen als Aktivität eliner (jemeinscha
verstanden, als motorische ätigkeıt, die den Örper 1n Anspruch nahm,

Lippen, Zähne, peiche und unge sich bewegten Lautes Lesen die
und Weise, WI1e Sinngehalte und Erinnerungen e]lner Person oder Gemeinschaft)
m1t ewegungverknüp wurden. Das ist auch eiNne der Bedingungen, die der
ihre unglaubliche Wirkkrai{it yab, sozlale uren aufizubrechen.
SO kann urchaus den Standpunkt vertreten, dass Z eisple. die Abschaf.
Iung der Sklavereı 1n den Vereinigten Staaten N1IC blois eine olge SO7Z10-
ökonomischer ‚wänge des 19 ahrhunderts W  g sondern sich auch (und
das ist ungleic. WIC  ger der atsacne verdankt, dass die uäker und andere
iromme Frauen und Männer den Zusammenhang, die unlösliche Verknüpfung



Rıtuale undbegriffen en, die zwischen Kx S |WO (Jo0tt 1n einer Wolkensäule be1 Tag
und eiıner Feuersäule be1 aC VOT dem Volk herzog) und dem Ersten Korinther dıe

edien
brief esteht, us zwischen der Beireiungsta des Mose und dem beireien
den Handeln Jesu eine Parallele Z71e
Hür die egner der Sklavereı WarTell die Konsequenzen dieser Verknüpfung völlig
klar: Christen sind moralisch verbflichtet, In Je ihrer /eit und ihrem Jjeweiligen
die Befreiungstat des Mose Immer wieder Neu umzusetzen Solange auch LU eın olk
oder eine einzelne erson versklavt 1ST, ange bleibt die Verheilßsung VON es
befreiendem Heilshandeln unvollendet. Sich mıiıt der Sklavereı abzufinden (sel
als pfer oder erursacher) heilst nichts anderes, als sich den Iruppen
Pharaos anzuschliefßen. S1e ekämpien dagegen EedeNLEL; den gyleichen Impe
ratıven olge eisten WIe Mose und Jesus gyetan en Mit einem Wort, das

Verknüpiungssystem der verband die Menschen gyerade auch Örperlic.
miteinander; die Verbindungen, die S1Ee schuf, WarTell physisc und m1t en
lassbar, die Botschaft, die S1e ausrichtete, e1inNe thische und moralische
Botschait aruber Ninaus NS davon AaUS, dass sSsowohl die WwIe die
Menschen hre Versprechunge auch körperlich-physisch einhalten OÖnnten Wiıe ein
menschlicher Örper konnte die hochgehoben, festgehalten, gyewendet,
Herz gyedrückt, gygeküsst, 1C und Weihrauch yehüllt werden WIEe das Ja 1n
der Heler der Liturgl1e auch geschah.
eute hat sich LeseverständnIis TAMAUSC verändert UunaCcCAs einmal hat
sich die „geschriebene Seite“ Z „Bildschirm” yewandelt, au dem Yyahz ach
Belieben „schalten und en  66 können. Wır können Datejen ach Gutdünken
„speichern“ oder „löschen”. Wır kön
HN SallZe Bücher mi1t wen1g mehr als
einem Mausklick „einfügen” oder „ko- Der Autor
pleren”. Ivan Illich hat AaUS- Dr. Nathan Mitchell studierte Klassische Philologie,
gygedrückt: 99  eute ist das Buch N1IC Religionswissenschaft und Theologıie. Promaotion n

Theologiıe 1978 Än der Universität Vorn otre Dame leitetmehr die Grundmetapher unNnseI6e>sS

Zeitalters:; musste dem Bildschirm Gn Zentrum für Pastoral und Liturgie die Forschungsab-
teilung, zugleich Ist Professor FÜr Liturgiewissenschaftweichen. Der alphabetische lLext ist der theologischen Fakultät. Veröffentiichungen ult

inzwischen LLUT och eine unter meh and Controversy (Collegeville Fucharıist
Arten des Kodierens VOIl ‚BoCt- Sacrament of Inıtıation (Chicago Liturgy and the

schaften‘.“> DIie Buchseite ist N1IC. Social CIenNCces (Collegeville Rea!] resence The
mehr etwas WIe eine aı erga- Work of Fucharist ICagO Seit 1997 erscheint

seIne Kolumne . The men Corner” In jeder Ausgabe desment yemalte leuchtende one  66
„Worship magazine‘. Anschrift: University of Notre Dame,1 el  er biblischer Buchmalerei),

sondern „der moderne Leser 1ımmt Center for Pastoral Liturgy, 447 Malloy Hall, oTtre Dame,
SA F-Maiıl. Nathan.D.Mitchell.2@nd.edu.

die e1te als wahr, die selinen
Verstand mi1t Zeichen versieht, und
erlebht selinen Verstand als Bildschirm, auft den die e1ite pro]jiziıe und VOl

dem S1e m1t einem opIdruc wieder ausgeblendet werden kann“®© Daher gyeht
auch e1INe VOIl der Computertechnologie vorangetriebene ultur mıiıt Seiten ZallZ
anders als das traditionelle Ritual. DIie Liturgle en. tendenziell



II. Relgiöse immer noch VON der e1te eines en Buches >!  y als SEe1 S1Ee eline verkörperte5ymöbole IM
nternet

one uch WEn moderne „Evangelienbücher“ miıt Meisterwerken WI1e dem
nterne als Trish BooR f Kells (um &O00 uUuLlSeCIeET STliıchen Zeitrechnung 1n der Graischaft

re/igiöses ea immer wieder abgesc  jeben) N1IC auinehmen können, werden S1e litur
5ymbo! gisch gesehen immer noch WI1e besonders verehrungswürdige Gegenstände be

handelt SO bleibt die e1te des Evangelienbuches auch ohne jarbenprächtig
ausgem Se1IN) Te1l der rtuellen Handlung elıner hristlichen Gemeinde. Sie

elerlic ın Weihrauchwolken XE und geküsst und 1ın der Liturgle
immer och als „heiliger Gegenstan dargeboten, „der | elerlıic umhergetra-
SCH, miıt Weihrauch gyeehrt, VOIl einer besonderen Kerze beleuchtet | eın
Objekt der Anbetung““.

Der INTIUSS der informationellen Revolution auf
dıe ıturgie
Daher setzte der traditionelle römisch-katholische Rıtus dem kulturbedingten

der Buchseite VOIL kunstvoll gestalteten chriftzeichen einem {ilim
mernden Bildschirm bıs eute Widerstand Hier würden viele Kommen-
atoren geltend machen, dass bei diesem Wettbewerb zwischen Kirche und Kultur
die ultur allem AÄAnschein ach immer mehr die Oberhand gyewmnnt, WIEe 1 16
Uun:! das gedruckte Buch die handgesc.  ebenen Manus.  1pte VOI-

drängte. Vielleicht ist elne Ironie der Geschichte, dass gerade jJenes ONZ.: auft
das sich vlele neokonservative tholiken als einen Pieiler der OdOXI1eEe beru
ien Namlıc das ONZ VON TrTIen die „Tührende“ Technologie selner Zeıt
bereitwillig ANZENOMMEN Als olge davon WaäaTelnN alle HEeEU auigelegten
nachtridentinischen liturgischen Bücher (angefangen VO  3 Brevier VOIl 1568 bis

ZU VOIl 1614 Druckausgaben. Und SC kam Hr die
Eräündung der Drucktechnik den ofiziellen usgaben iturgischer Bücher, den

genannten editiones [yDICAaE, die dann als Standard alle welteren Drucktexte
Z Vergleich herangezogen werden konnten Das diente natürlich auch dem
chlichen Ziel, eine eC „gz10 Liturgie einzuführen, die 1n allen Diözesen
und Pfarreien 1n gyleicher Weise geielert werden würde.
SO ist die iniormationelle KRevolution, die egenwärtl erleben, wohl aum die
erste technische Innovation, miıt der die Kirche sich konirontiert S1e Blicken

zurück: ESs yab die geistigen und künstlerischen Umbrüche 1 el  er der
Renaissance, die uropa 12unüberrollten und die Z Teil Urc
die ©  ng des hristentums mıt anderen Kulturen als olge der Kreuzzüge
ein „Erwachen“ hervorriefen. Diese Renaissance des 1 ahrhunderts tührte
NIG LUr Formen christlicher (es ntstand die Gotik),
sondern auch Manuskriptseiten erhielten, WAds die visuelle ordnung des Textes
ange e1in Gesicht, der „L1CUC Gelehrsamkei scholastischer Philo
sophen und Theologen entgegenzukommen. ann kam 1m späten 15
hundert gyleich ZWe1 welteren bahnbrechenden Veränderungen: den Ent



deckungen des opernikus 1n der AÄAstronomie und Gutenbergs Erindung des Rıtuale und
dıeuchdrucks miıt beweglichen ern Und IIC VEISCSSCH ist SC die
edienndustrielle Revolution, die ıtte des 18 ahrhunderts 1n England egann und

sich rasch ber den Kontinent bis 1n die eue Welt hinein ausbreıitete
Diese drel Umbrüche en1 esten tieigreifende Strukturveränderungen
olge 1N Denken, andel, Religion SOWIE 1n der irtschaft ZAallZ ab
gesehen VOIl den Produktionsmethoden und 1 Gefolge davon VO  = Verhältnis der
beiter Z Produkt ihrer el SO die erwähnte Renalssance
des 1L2 Jahrhunderts auch die visuelle TIe  A und Bildgestaltung eiıner andge
schriebenen e1te S1e keine aturmehr (eine Partıiıtur tür die Stimme
olfentlUchen Aufführung WIe die Seiten der Evangelienbücher), sondern wurde Z
Text (einem technischen, für das Denken bestimmten Werkzeug). Die Selten Waren

N1IC mehr kunstvoll ausgemalt, keine arbenfrohen Ikonen mehr, WI1e S1Ee 1mM 0OR
f Kells WI1e 1n einem Schrein auftbewahrt wurden: S1e WaTiell ZAUEN: „Bühne“ ‚WOL-
den, auft der SC  meister‘  9 Universitätsproiessoren, die mittelalterlichen „ScCho
lastiker“ (vertreten Wrc bertus agnus, Bonaventura und Thomas VOIL

Aquıin ihre Dispute „aufführten“ und Argumente austauschten.
Der C6 „Text“”, der 1 ıZ und 13 un Gestalt annahm, eın
Produkt des Geistes und Denkens anstelle r1iue jestgelegten uUuns und rituali-
slerter Bewegung Die gesamte Vorstelung VOIl einem 99  eX hatte sich DON der
YSISC. greifbaren und gemalten Seite völlig gelöst. Ein Text mMusste cht änger 1n
einer physi  ischen Realıtät verankert SEIN; konnte gyleichsam ber der e1te
„Sschweben“ und 1M Dienste VON Argumenten, die Gelehrte und Disputanten
uıuntereinander austauschten, ach Belieben manıpuliert werden. Er keine
ıCurZn stimmlichen Aufführung“ mehr, sondern ein erkzeug, das bearbei
tet und als Walie eingesetzt werden konnte, auft die Argumente des Gegners
einzuschlagen oder S1Ee „zerpllücken”.
exte begannen, ein eigenständigesen anzunehmen rivatun Sallz sich,
eın en 1n der Welt des Geistes, 1 Denken und Erkennen, eın eben, das mehr
dem einzelnen Individuum als einer Gemeinschaft VOI ele  en angehörte
exte lösten sich VOIl ihrer physi  ischen rundlage (der illuminierten eite,
dem kunstvoll ausgemalten Buch) und begannen, e1IN Eigenleben hren, Was

WITr eute als 9  ue Realitä bezeichnen würden. Als olge davon hat sich
auch uUuNseTe Beziehung dem, „WasS ist  06 und „Wd>S WITRUIC S VOI Grund aul
gewande. Was denken, ist ür uns „Wwirklicher“” geworden als das, Was

empfinden oderen Denken 1Un dem Handeln überlegen, Erkenntnis und
Gedanke hatten einen höheren Rang als die Tat und das {D33n
Mindestens SO Jahre lang aben unlls 1 esten daher stetig auftf das [0)8
Wide Webh eWe Texte aut einem Bildschirm gyleichsam als elektron1i
sches Gewebe „herumgeistern“ und 1n ahrhunderten erarbeıtete Ein
ichten miıt einem Klick auft der astatur oder einer. Mausbewegung beliebig
gestrichen bzw. gelösc werden können. In diesem usammenhang möchte ich
arau hinweisen, dass die oroßen technischen Entwicklungen bzw Errungen-
schaften des zweıten ausends se1t des ahrhunderts immer



IIl Helgiöse rascher aufeinander lolgen. eute U, das ausen! sich VOT uns
5ymbole IM auftut, stehen Christen VOT fünt Herausiorderungen:nterne Als erstes L verschieben sich als olge der technologischen Innovation utontTerne als

rellgiöses Mtät und aCc m1t ihren sozlalen, politischen, wirtschaitlichen, moralischen
und relig1ösen Ausprägungen WEg DOM Zentrum und hin ZUEFR eripherie; sodannSymbol/l
Z hat sich uUuNnseTeoWas „Zugehörigkei (ZU elner Gemeinschaft oder
radition] eigentlic. edeutet, ra gewandelt; drıttens (S verblasst immer
mehr der Unterschied zwischen „Öffentlich“ und „prıvat” (In Sachen des auDbDens
und des menschlichen Verhaltens); vılertens (4.) iür die J1räger VOIL uto
rtät der Spitze oder 1en limmer SchwIieriger, den Inhalt bzw. ZUgang
nNiIormationen kontrollieren und elner Zensur unterwerien, da sich ın
uUuNSeCICGT heutigen Welt immer weniger geheim en Ässt; und SC ©J
belinden sich uULLSCIEC€ VOIL „Gemeinschaft“ und „gottesdienstlicher Ver
sammlung“ 1n eiNemM Prozess der Veränderung. Wie die anfangs ıtıerte New York
Times ausdrückte, können tholiken 1n un „ihre ‚Gemeinde‘ als eine
weltweit vernetzte Gebetsgemeinschaft ansehen“. In den lolgenden us

möchte ich 1L1LUN jede dieser tfünt Herausforderungen 1 Einzelnen näher
uıntersuchen.

acC und Autoritat
In archaischen bzw. traditionellen ulturen ZU eisple 1 ten Israel)
fließen A6 un  utorität ftendenzie. auf ein Zentrum hin aut elinen charısmati-
schen Führer, auft die Heimat, einen Stammesverband, Monarchen, den Tempel
oder eine Priesterschafit und SC aul e1in Buch (die Tora, den Tanakh)
Doch 1n der Welt des Nternets und des Wehbh fließen E und Autoritat DOM

Zentrum WEG und hin Zerıpnere und den Rändern Es 1st aum ezweileln,
dass durch die moderne Informationstechnologie angeflangen VO  = Personal
Computer bis /AB Mo  elefon, die Videobilder 1n CNtizer übertragen sich eın

Gemeinschaftsbegriff gebildet hat, und dieser Vorgang die
tradıtionelleurderTG 1n ihren Grundlagen erschüttern.
In den etzten ZWaNZ1g Jahren aben als römische tholiken Naturhiıc

das egentel erlebt: Rom arbeıtete Heberhafit daran, UTOrT1TA) wieder 1NSs
Zentrum verlagern, ONTtrolle wieder herzustellen und den nsprüchen pAaps
er aC und päpstlichen Ansehens LEUE Geltung verschaflien 1j1ele
Kurienkardinäle Sind wahrscheinlich der Meinung, dass S1e das schaffen, doch
ich C  €, S1Ee irren sSich. Wenn schon eiINn Schüler der sechsten Klasse 1n elner
drittklassiıgen Schule 1n 1more 1M nternet die OoOrme Z Bau elıner tom
om ausfindig machen oder elne Methode auispüren kann, m1t Hılie des OTr
Wide Webh 1n die Geheimdateien des Pentagons einzudringen, dann el das miıt
Sicherheit e1INeES: aC hat sich VO  z en die eripherie verlagert! Wır
tholiken Sind gegenüber olchen Machtverschiebungen N1IC 1IMMUN
Das INAag auch en Grund Se1IN, Wl ul amerikanische en dem aps als
„Berühmthei c6 STOISES oNlwollen entgegenbringen, aber seinen uße

vielen „moralischen Fragen“ (etwa Empfängnisverhütung, Hamı-



lıienplanung oder DA Legitimität der Todesstraie USW.) LLUT wen1g Beachtung Rıtuale und
dıeschenken. DIie traditionelle katholische Morallehre beruhte Ja SC auft
Medienelner ONTtrolie des Zugangs Informationen, wobel „ExXperten” (Priester,

1SCNO{Ie und 1n geringerem miang auch ern) den Gläubigen das Wissen und
die Fähigkeit vermittelten, die richtigen (und ittlich guten Entscheidungen
reifen Doch das nternet MaC ein olches Vermittlungssystem weitgehend
überfllüssig. Eın Jugendlicher, der 1n Sachen menschlicher EX1l. (Sel ZU.

uten oder Schlechten) elnNe Orientierung wünscht, kann S1e sich viel eichter Aaus

dem Netz olen als VOIl einem Priester oder den ern Yalz schweigen VO  3

aps

Zugehörigkeit
/Zweıtens hat sich uUuNSsSeTe Einstelung gegenüber der „Zugehörigkeit” gewandelt.
In den ersten Z7wel ahrtausenden handelte die Kirche ach dem YNZ1D, WEn

Menschen „körperlich‘ 1n die Kirche gehen, e1s schon
nachfolgen! SO hat die Kirche arau gyepocht, dass der sonntägliche Gottes
dienstbesu: die wesentliche Korm sel, WI1Ie en ihre Zugehörigkeit Z
Kirche ZU. Ausdruck bringen. Auf vielerlei Weise dieses Prinzıp das
,  rundgestein  6 uLlSec1I6>S katholischen Ritualsystems.

gehen, äulig, VO  Z Körper Aaus, dem Sensorium. Wır taufen
N1IC den eokortex, taufen den Örper, jenes itternde RBündel VOIlL

Nerven, Blut, Muskeln und Sehnen, VOIlL menschlichen Emotionen und Gefühlen,
VOIL Hoffinungen und Zweifeln Wır gehören einNnem Volk gerade deshalb AN, weil

unls einem Leib zugehörig tühlen In der uıcharistieieier empfängt der Leib
sti, die christliche Gemeinde, die sich und den 1SC herum versammelt,
den Leib Christi, der auf dem 1SC gegenwärtig 1st Das 1st C  y Was WIT gylauben
Doch WE die Menschen sich auf einmal bewusst werden, dass S1Ee „virtuellen
Gemeinschaften“ und Chatrooms 1 Netz angehören können, ohne Haus VeI -

lassen mussen Was dann? Ist die regelmäßige Teilnahme einem
dienstlichen Ritual wirklich notwendig? Je ach dem, WIe auf diese rage
tworten, wird die künftige atholische Liturgle Gestalt annehmen.

Privat und Offentlich
1ne dritte Herausiorderung erg1 sich daraus, dass 1n allen Bereichen menschli-
chen Lebens die Grenze zwischen 66  „DI1Vva und „Öffentlich“ immer mehr VeTI -

chwimmt. In den Vereinigten Staaten trat dieses Verschwimmen 1 Amtsenthe
bungsve  en (einem öffentlichen reign1s des rüheren Präsidenten Clinton,
der e1ines (privaten sexuellen HFehlverhaltens beschuldigt worden We besonders
deutlich 1n Erscheinung. Das nternet unterscheide natürlich N1C scharf
schen tatsäc  er und verWir)  eit, ahrheit und NW:  elt, Tugend
und Laster, zwischen Gut und BÖöse, ONientLlcher Person und privatem lässlichen
Sünder Der Computer-Bildschirm ist e1IN yroßer „Gleichmacher“. Eın 9  66 und

Z irommen Leser elInes hebräischen lToratextes oder der Gebete
Isaaks des Blinden; ein1ıge welıtere Klicks und schaut sich All, Was euphemi-



IIl. Kelgiöse SC „Unterhaltung für Erwachsene“ genannt Und en! solche
5ymbole IM

nternet — inge liest oder anschaut, kann u Sse1N, dass andere einen se[lbst beobachten
die eigenen editk.  entransaktionen zurückveriolgen, die eigenen uigenterne als

religiöses wohnheiten analysıeren und die Portfolioinvestition überwachen. In der AAaı weil%
Symbol/l eute ein jeder, dass be1l allen Computergesteuerte Suchvorgängen sehr kleine

Informationseinheiten, sogenannte CooRIies, als „stille Beobachter“ miıt 1mM ple
Sind. CooRies S1Nd Dateıien, die, ohne dass mer. die Spur eiINnes Benutzers
1mM Netz verfolgen können. Offentlich und prıva diese Unterscheidung
1mM nternet gyetrost VEIBCSSCH. aturhıc diese atsache eine relig1öse
Ta|  10N gewaltige TOoODleme auf, einNne Tadıllon zumal, die ber Zwel Jahrtau
sende hindurch das „innere Heiligtum des Gewissens“ als letzte moralische
Instanz betrachtet und das „Beichtsiegel“ als bsolut akrosankt hingestellt hat

nhalt und Zugang
DIie angeführten Beispiele machen deutlich, WIe schwierig eute für die
relig1öse UTtONMTa: ist, den ugang und den VON niIormationen ber den
Glauben und das (moralische) er  en ontrollieren Der techismus der
römisch-katholischen Kirche erklärt „Das ehram IUNUSS das Volk VOT

Verirrungen und Glaubensschwäche schützen und ihm die obje.  ve Möglichkeit
EW  eisten, den ursprünglichen Glauben irrtumsirei bekennen“S; doch 1n
einer Welt, nNniormationen 1mM nternet für jedermann greilbar SiNd, die sich als
„katholische Lehre“ ausgeben, aber m1t dem wirklichen Kern uULNSEeTIET TAadıllon
herzlich wen1g tun aDen, ist das eichter gyesagt als gyetan

Gemeinscha
lormt sich MG die echniken, VOIL denen buchstäblich

„umzıngel Sind, 1N uUunNs e1in grundlegen erständnis VO  = Wesen einer
„Gemeinschait“ heraus. In den Vereinigten Staaten VOT allem hat sich, STONMSC
gyesehen, die katholische Identität Z7Wel erkmalen jestgemacht: Eiınwan-
dererstatus und der ethnischen Zugehörigkeit. Wer VON uns e1InNe irısche
Herkunfit 1n Anspruch nımmt, kann Z eisple. bestätigen, dass ethni-
sches und reli21öses Erbe VOIL der Groisen Hungersnot des 19 ahrhunderts 1n
TYTlIan und den darauffiolgenden inwanderungswellen gyepräagt Hür Eın
wanderer die katholische enımit dem Rıtual ethnischer Zugehörigkeit
ebensoviel tun WIe miıt den offiziellen Rıitual VOIl Wort und Sakrament, das 1n
der Kirche geielert wurde. In der Tat, das der Genius des Katholizismus Er
hat ber mehr als ZWwel ausende hindurch die erstaunliche Fähigkeit den
Tag gelegt, die Zugehörigkeit eiıner globalen relig1ösen Gemeinschait ber die
Ireue ihrer Mitglieder e]ner bestimmten ethnischen Gemeinscha f{ördern und
S1e zusammenzuhalten.
Doch diese Zeit dürifte wohl vorbei SeIN. SelbstenAaus Jüngeren Eiınwan-
derungen die vietnamesischen andsmannschaften 1n amerikanischen Groiß
tädten Z eispie. aben sich rasch 1n die amerikanische ultur ntegriert
auch WeNn reli21öses Erbe VO  Z vorkonziliaren Katholizismus der Iranzö-



Rıtuale undsischen Olon1]1.  erren ın Südostasien gyeprägt Wwar) SO unterhöhlen das Webh und
das nternet nach und ach das traditionelle „ethnische“ oder „ldeologische“ dıe

edienVerständnis VON Gemeinschaft
das Nag sich anhören WIe ein ptraum. Man gewinnt den Eindruck, als ob

mıiıt dem Web bzw. nternet eın eiICc des Bösen heraufziehe, eine9
1n geistiger 1NS1IC gnostische Perversion des traditionellen aubens, se1ıner
Werte und Doch das MN USS keineswegs sSein Im egenteil, die DHositiven
Möglichkeiten der modernen Iniormationstechnologie wliegen ihr Potential, IHNOTA-
lisches anzurichten, be1 weıtem aul.
Unsere Aufgabe als Christen esteht nicht darin, UulSs als egner des technischen
ortschritts gebärden, die eue Technologien miıt ihren Errungenschaf-
ten, ihrem Gepränge und ihren leider auch absche  en Auswüchsen Anl die
Barrıkaden gehen  “ Das /Zweite atikanische (0)1VA riei uns N1IC. dazu auf, die
ultur abzulehnen oder mı1t 1n Wettbewerb eten, sondern gemeinsam mi1t

nach der ahrheit und den agenden en, ach dem österlichen Geheim
N1S und dem letzten 1INN allen Seins sıchen. Gaudium eT Spes HIC
Aaus [Wir)| mMussen | es  en, dass der €  XE e1ls allen die Möglichkeit
anbietet, diesem österlichen Geheimnis ın e]lner Gott ekannten Weise verbunden

sein.“9 Kurz T, mMuUussen unls eingestehen, dass Gott auch ATC die
iniormationelle Revolution wirken kann und N1IC 1L1LUTI »orbei.
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